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AKTUELL 

Ringier-Konzern weiter 
auf Expansionskurs 

Zürich ( A P )  D e r  grösste Schwei
zer  Medienkonzern Ringier ha t  
1993 den Umsatz in Europa  durch 
Akquisit ionen weiter gesteigert. 
Gewinn und  Cash-flow waren abe r  
im Vergleich zum Vorjahr rückläu
fig, wie Ringier a m  Donnerstag mit
teilte. Im US-Geschäft ergab sich 
nach Verkäufen ein Umsatzrück
gang von 16 Prozent. Fü r  Expansio
nen sieht Ringier grösste Chancen 
weiter in Osteuropa.  

Letztes Jahr  machte  d e r  Konzern 
in Europa,  den U S A  und Asien mit 
8430 Angestellten einen Gesamt
umsatz von 1,6 Milliarden Franken.  
Im Europa-Geschäft  wurden de r  
Umsatz um 7,7 Prozent a u f  875,4 
Millionen Franken gesteigert. Die  
Zahl d e r  Beschäftigten stieg um 960 
au f  4882. Davon arbei teten 3614 in 
de r  Schweiz (plus 223). 

Reform des Schweizer 
Finanzföderalismus 

Bern (AP)  Bund und Kantone  
nehmen ein finanzpolitisches Jahr
hundertwerk in Angriff. Ein Geld
strom von zwölf Milliarden Fran
ken, de r  im heutigen Finanzaus
gleichssystem- teilweise wirkungslos 
versickert, soll effizienter gelenkt 
werden. 1996 sollen konkrete  R e 
formvorschläge vorliegen, wie Spit
zenvertreter  von Bund  und Kanto
nen am Donnerstag in Bern erklär
ten. Beim Projekt geht es gewisser-
massen u m  eine Operat ion a m  Her 
zen des Föderalismus. 

Mit der Einbettung in Europa die Grenzen überspringen 
Fortsetzung der Internationalen Tagung «Identität im deutschsprachigen Kultur- und Medienraum» im Bildungshaus Stein-Egerta 

(K.Pf.) - Die  Tagung «Identität im 
deutschsprachigen Kultur- und Medien-
räum» wurde am Donnerstag mit Refe
raten und Diskussionen über die natio
nale und kulturelle Identität in verschie
denen Ländern fortgesetzt. D a s  Fazit ei
ner kritischen Innenschau zur öster
reichischen Identität lautete, dass in ei
nem gemeinsamen Europa das «typisch 
Österreichische» stärker zur Schau ge
stellt würde. D e n  Liechtensteinern, s o  
Alt-Regierungschef Hans Brunhart, hel
fe die Einbettung in einen gemeinsamen 
Sprachraum mit ihren Nachbarn, Gren
zen zu überspringen. 

Die Bedenken von  Gegnern  des Bei
tritts Österreichs z u r  Europäischen Uni 
o n  zerstreute Dr.  R o b e r t  Menasse aus 
Wien mit geschichtlichen Argumenten .  
Z u m  einen bestünde längst e ine  ökono
mische, mediale u n d  kulturelle Vernet
zung zwischen Deutschland und Öster 
reich. Sie habe die österreichische Iden
ti tät  keineswegs auslöschen können.  D ie  
gleichzeitigen österreichischen Ressenti
ments  gegenüber  Deutschland seien die  
andere  Seite d e r  Medaille. 

Eigentümlichkeit des Nationsbegriffs 
Ein typisches Beispiel für die besonde

re Eigentümlichkeit des  österreichischen 
Nationsbegriffs sei die Evakuierung de r  
österreichischen Kunstschätze nach d e m  
Zweiten Weltkrieg gewesen, um für d e n  
Eventualfall e iner  sowjetischen Besat
zung Kapital zur Verfügung zu  haben .  
Mit österreichischer Kultur sollten im 
Zweifelsfall die nationalen Interessen in  
d e r  Welt vertreten werden. Heute  s t imm
ten  rund neunzig Prozent der  Österrei
cher  dem Satz zu, dass Österreich e ine  
Nation sei. Noch 1956 waren dagegen 46 
Prozent der  Meinung, dass Österreicher 
«zum deutschen Volk gehören«. 

Internationale Tagung über «Identität im deutschsprachigen Kultur- und Medienraum» in Schaan: Gestern diskutierten (von 
links) Prof. Dr. Peter Wegelin (Schweiz), Prof. Mars Klein (Luxemburg), Andre Weckmann (Frankreich), Dr. Leonhard Paul-
michl (Österreich), Hans Brunhart (Liechtenstein) und  Tagungsleiter Dr. Ralph Kellenberger. 

Naclibarschaftliche Zusammenarbeit 
D e r  Bonner  Professor Dr.  Andreas  Jo

hannes Wiesand hatte es  mit  einer deut
schen Identitätsbeschreibung schwerer.  
Sie sei geprägt von einer kulturellen Z e r 
splitterung. Nach de r  Wiedervereinigung 
sei im Westen wie im Os ten  eine wirt
schaftlich begründete Rückwärtsorien
tierung erfolgt. Im kulturellen Bereich 
habe dies einen positiven Aspekt .  E in  
beginnendes Bewusstscin eines Kulturer
bes sei auch im Westen zu e rkennen .  

Die  Drei-Sprachigkeit d e r  Luxembur
ger, das deutsch-französisch geprägte 
Identitätsproblem in d e r  Geschichte d e s  
Elsass und das offenere Verhältnis d e r  

Südtiroler zu Italien waren weitere The
men. F ü r  Liechtenstein strich Hans  
Brunhart  die geographische Lage als 
wichtigen Faktor  heraus.  

Luxemburg  als wunderliches Zwit ter
ding zwischen deutschen und  französi
schen kulturellen Einflüssen stellte Pro
fessor Mars  Klein vor. In Sprache und  
Literatur  sei d e r  Trend zum Luxembur
gischen heute  aber  nicht m e h r  zu überse
hen. Ein  Plädoyer für das  Elsässische an 
d e r  Nahtstelle zwischen Frankreich und  
Mitteleuropa hielt A n d r e  Weckmann 
aus Strassburg. Die wechselvolle G e 
schichte des Elsass zwischen Deutsch
land und Frankreich habe im Zuge  d e r  

deutsch-französischen Freundschaft für 
den K a m p f  gegen eine französische 
Sprach-Assimilation erste Erfolge auf
zuweisen. Das Elsässische sei e ine  
Mischkultur, die es  unbedingt zu erhal
ten gelte. 

E inen  amüsanten Lebensbericht g a b  
d e r  Südt i roler  Dr. Leonhard Paulmichl,  
d e r  In tendan t  des O R F  in Dornbirn .  D e r  
K a m p f  d e r  Südtiroler in jüngster  Ver
gangenheit  habe  sich positiv für  die  
deutschsprachige Li tera tur  ausgewirkt,  
a b e r  auch für  die politische Schreibkul
tur. H e u t e  sei die deutsche Sprache ne 
ben  d e m  Italienisch in allen A m t e r n  er 
laubt.  

Bauvolumen nahm 
1993 deutlich zu 

Die Baukonjunktur  zeigt im Für
stentum Liechtenstein erst leichte 
Anzeichen einer Verbesserung. 
Nach d e r  Baustatistik 1993, die vom 
A m t  für Volkswirtschaft veröffent
licht wurde, erhielten 554 (549) ein
gereichte Baupläne eine Bewilli
gung. D a s  Bauvolumen umfasste 
611 149 (492 434) Kubikmeter  und 
liegt damit  deutlich ü b e r  d e m  Vor
jahresvolumen. Hingegen ergab 
sich beim Bauwert  eine Stagnation: 
Gemäss  Kostenvoranschlägen flies-
sen 305,8 (306,9) Mio. Fr. in die  
Bauwirtschaft. Nach diesen Zahlen  
h a t  sich das  Bauvolumen u m  24,1 % 
gegenüber  dem Vorjahr erhöht ,  
während sich d e r  Bauwert  u m  0,4 % 
zurückgebildet hat .  

Mit  Baukosten von 197,1 (184,3) 
Mio. Fr. s tehen die Wohnungsbau
t en  wiederum deutlich an  erster  
Stelle d e r  Statistik, gefolgt von den  
Industrie- u n d  Gewerbebauten  mit  
80,2 Mio. Fr. Die  öffentlichen Bau
aufträge umfassen ein Finanzvolu
m e n  von 22,3 (43,8) Mio. Fr. 
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Privatisierung der Landesbank sanierte 1993 den Staatshaushalt 
Die Vermögenserträge wurden um 16,1 Mio. Fr. aus der Beteiligung des Staates am Aktienkapital der Landesbank erhöht 

(G. M.) - Statt eines Finanzierungs-
fchlbctrags, wie im Budget vorgesehen, 
schloss die Landesrechnung 1993 des  
Fürstentums Liechtenstein mit einem 
Deckungsüberschuss ab. Anstelle des  
budgetierten Reservenabbaus zur Finan
zierung der Investitionen konnten d e n  
Reserven weitere Mittel zugewiesen 
werden. In erster Linie verantwortlich 
für diese erfreuliche Konstellation der 
Finanzlage sind die stark gestiegenen 
Vermögenserträge, die sich aus der Be
teiligung des Staates am Aktienkapital 
der Liechtensteinischen Landesbank 
aufgrund der Privatisierung des Bank
instituts ergeben haben. 

Nach einer Mitteilung d e r  Regierung 
weist die laufende Haushal t rechnung bei  
e inem Er t rag  von 485,8 Mio. Fr. und  ei
n e m  Aufwand von 414,4 Mio. Fr. ein 
Brutto-Ergebnis  von 71,4 Mio. Fr. aus.  
Nach  Berücksichtigung von Abschrei 

bungen im Umfang von 48,1 Mio. Fr. 
schliesst de r  laufende Haushal t  mit ei
nem Ertragsüberschuss v o n  25,9 Mio. Fr. 
positiv ab. Aus der  Investitionsrechnung 
resultierte bei Netto-Investit ionen von  
66,9 Mio. Fr. und den zu r  Finanzierung 
zur Verfügung stehenden Mittel  von 73,9 
Mio. Fr. ein Deckungsüberschuss von 7 
Mio. Fr. 

Hintergründe des guten Abschlusses 
Diese Eckdaten der  Landesrechnung  

1993 verleiten zur Schlussfolgerung, dass  
die Staatsfinanzen eine erfreuliche E n t 
wicklung aufweisen. D ie  sich in d e n  letz
ten  Jahren immer weiter geöffnete Sche
renbewegung zwischen d e n  Zuwachsra
ten  auf  d e r  Einnahmen- und  d e r  Ausga
benseite ist im Rechnungsjahr 1993 z u m  
Stillstand gekommen, d o c h  k a n n  diese 
Wende nicht einem al lgemeinen Trend 
zugerechnet werden, sondern  ist das  R e 

sultat einiger weniger positiver Fakto
ren. «Erhebliche Minderausgaben» und 
«stark angestiegene Vermögenserträge» 
hät ten zum guten Finanzabschluss beige
tragen, erläuterte die Regierung und 
wies a u f  den  negativen Volksentscheid 
gegenüber dem Projekt «Neugestaltung 
des  Regierungsviertels mit Neubau  eines 
Landtagsgebäudes» sowie au f  die Ver- .  
mögenserträge aus  der  Umwandlung des  
staatlichen Dotationskapitals in Aktien
kapital bei de r  Liechtensteinischen Lan
desbank hin. Die verweigerte Zustim
mung  des Volkes z u m  Regierungsviertel 
erspar te  d e m  Land  allein für  1993 Ko
s ten von  rund  5 Mio. Fr. für  die erste  
Bauetappe,  die Vermögenserträge stei
ger ten sich um etwa 16 Mio. Fr. gegen
über  d e m  Vorjahr. 

D e r  Zuwachs de r  Vermögenserträge 
wiegt den Rückgang bei  den  Steuern 
u n d  Abgaben  auf, die als gewichtigste 

Ertragsquelle für den Staatshaushalt  
noch 293.4 Mio. Fr. erbrachten,  während 
die Regierung bei d e r  Erstellung de s  
Budgets noch mit 303 Mio. Fr. gerechnet 
hatte. Gesamthaf t  flössen d e m  Staat 
442,9 Mio. Fr. an  Ert rägen zu, die dank 
Mehre innahmen bei d e n  erwähnten  Ver
mögenserträgen,  den Gebühren  und  den  
Verkaufserlösen aus d e m  Briefmarken
geschäft u m  9,5 Mio. Fr. höhe r  liegen als 
d e r  Voranschlag. Im Vergleich zu r  Vor
jahresrechnung sind die laufenden Ein
nahmen  jedoch u m  22,6 Mio. Fr. oder  
u m  5,4 % angestiegen, während die Aus
wei tung d e r  Ausgaben u m  5,2 % oder  
18,2 Mio. Fr. erfolgte. D e r  Ausgabenbe
reich zeigt gegenüber  d e m  Voranschlag 
einen Rückgang u m  11,5 Mio. Fr. auf  
368,7 (380,2) Mio. Fr. Wird d e r  Vergleich 
jedoch  mit  d e r  Vorjahresrechnung ange
stellt, so  zeigt sich e ine  Ausdehnung d e r  
laufenden Ausgabenverpflichtungen. 

Die Swissair trimmt Kosten um weitere 500 Millionen Franken im Jahr 
Weiterer Personalabbau nicht ausgeschlossen - Flugbetrieb bleibt in den roten Zahlen - «Kein Redimensionierungsproblem» 

Zürich ( A P )  D i e  Swissair trimmt ihre 
Kosten erneut massiv. Zusätzlich zu d e n  
bereits erreichten 400 Millionen Franken 
soll der Aufwand bis 1997 u m  eine weite
re halbe Milliarde FVanken im Jahr 
schrumpfen, wie Konzernchef Otto Loe-
pfe am Donnerstag in Zürich bekannt
gab. Er schloss einen weiteren Stellenab
bau nicht aus. Swissair kämpft weiterhin 
mit Ertragsproblemen im Flugbetrieb. 

.«Es gibt den bequemen,  schmerzlosen 
Weg  nicht mehr», sagte Loepfe  a n  d e r  
Bilanzpressekonferenz. Bisherige St ruk
turverbesserungen reichten nicht z u r  
langfristigen Erfolgssicherung. D e r  Ver-
besserungsprozess müsse a u f  allen Ebe 
nen  weitergeführt werden.  So  soll mi t  
zwei Projekten Qualitäts- und Ertrags
führerschaft angestrebt werden.  Im G e 
gensatz zu andern  Fluggesellschaften 

habe die Swissair aber  «kein Redimen
sionierungsproblem», be ton te  Loepfe.  

Grösstes Sorgenkind d e r  Swissair-
Konzernleitung bleibt d ie  Ertrags
schwäche im Flugbetrieb, d e r  1993 einen 
massiven Verlust einbrachte. D e r  Flug
betr ieb könne bis Ende  J a h r  nicht au s  
d e n  roten Zahlen herausgebracht  wer
den,  doch falle der Verlust k le iner  au s  
als 1993, sagte Loepfe. Im ers ten  Quar ta l  
1994 entwickelte sich d e r  Konzern  nach 
eigenen Angaben besser  als v o r  Jahres
frist. 

Die  Airline habe das  letztjährige 
Quartalsresultat etwa gehal ten.  D e r  Ver
kehr  habe um durchschnittlich 13 Pro
zent, die Auslastung u m  d r e i  Prozent
punkte  zugenommen. M a r k a n t  besser  
sei die Entwicklung in E u r o p a .  
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Die Swissair muss jährlich eine weitere halbe Milliarde einsparen. I m  Bild: Ein Swiss-
air-Airbus in den ab 20. Mai offiziellen neuen Swissair-Farben ohne den bisherigen 
braunen Streifen. (Bild: Keystone) 
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